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Kultur | Zu einem Vortrag über japanische Kunst

Das Flüchtige erfassen
BRIG-GLIS | Am vergangenen Diens-
tag sprach M.A. Nicolas Eyer im
Rahmen des Vortragsvereins
Oberwallis (VVO) über die japani-
sche Kunstrichtung «ukiyo-e».
Diese versteht sich als «Bilder
der fliessenden Welt».

Nicolas Eyer steht der japanischen Kultur
sehr nahe. Er studiert Japanisch und hat
als Schriftsteller auch bereits literarisch
zu diesem Kulturbereich im Fernen Osten
geschrieben. Eyer gab in seinem Vortrag
zunächst einige Einblicke in die japani-
sche Geschichte. 

Von Van Gogh kopiert
Dieses Land, in dem vom 17. bis ins 19.
Jahrhundert neben dem Kaiser noch Sho-
gune herrschten, öffnete sich relativ spät
gegenüber westlicher Kultur. Das «ukiyo-
e»-Kunstgenre, das der sogenannten «Edo-
Zeit» entstammte – Edo war der frühere
Name von Tokio – betrachtet den steten
Wandel und die Veränderung allen Seins
und versucht, das Flüchtige zu erfassen.
Es ist im Westen vor allem durch den Ma-

ler Katsushika  Hokusai (1760–1849) und
dessen 36 Ansichten des Berges  Fuji – etwa
durch die «Grosse Welle mit dem Berg Fu-
ji» – in unzähligen Kopien bekannt gewor-
den. Hokusai, aber auch andere, nachfol-
gende Künstler wie Hiroshige, Utagawa,
Kunisada, Sharaku und viele mehr schu-
fen dann Werke, die ohne Schlagschatten
auskommen, die durch ihre Schichtung,
ihre Zeichnung, weichen Umrisse und Far-
ben auch europäische Künstler wie Van
Gogh, Rodin, Orlik, Cunz und Jugendstil-
künstler begeistert haben. Van Gogh ko-
pierte sogar solche Kunst.

Wertvolle Originalabzüge
In Japan wurde ukiyo-e-Kunst in Form
von Holzschnitt-Drucken in grossen Auf-
lagen verbreitet. Die Entstehung von Dru-
cken erfolgte in drei Schritten: Zeich-
nung, Holzschnitt und schliesslich
Druck. Für jede dieser Stufen gab es in Ja-
pan  eigentliche Fachleute: schöpferische
Künstler als Zeichner, dann Holzschnei-
der und Drucker. Für jede Druckfarbe
war ein eigener, präzis ausgerichteter
Druckstock nötig. So entstanden die herr-

lichen Bilder mit Blüten, Porträts, Brü-
cken, Bäumen, Bergen, Tieren, natürlich
Menschen – etwa schöne Frauen in ihren
wundersamen, auch modischen Kimo-
nos, Erotik usw. Die Originalabzüge sol-
cher japanischer Kunst erreichen heute
hohe Preise, Kopien jedoch sind er-
schwinglich. 

Künderin 
der Vergänglichkeit
Nicolas Eyer, er selbst ein begeisterter
Sammler, wies abschliessend darauf hin,
dass auch die heute «Mangas» genann-
ten japanischen Comics und die japani-
schen Zeichentrickfilme «Animes» aus
dem «ukiyo-e»-Stil schöpfen oder gar aus
dem seinerzeit beeinflussten europäi-
schen «Jugendstil» wieder aus Europa
«zurück importiert» wurden. Der sehr
gute Vortrag brachte so eine Kultur na-
he, die bei uns weit gehend unbekannt
ist – die aber als einmaliger Schatz der
Menschheit und schliesslich als Künde-
rin der Hinfälligkeit, Vergänglichkeit
und Flüchtigkeit der Natur und des Men-
schen fasziniert. ag.

Gespräch vor dem Fuji. Referent Nicolas Eyer (links) und VVO-Präsi-
dent Joseph Fischer erörterten kulturelle Reichtümer Japans. FOTO WB

ALTER AKTIV

Chor 60+ 
Brig und Umgebung
Datum: Montag, 25. Septem-
ber 2017. – Zeit und Ort: 14.00
bis 15.30 Uhr im Pfarreizen-
trum Brig. – Leitung: Corinna
Bayard.

Fit-Gym – Turngruppe Visp
(Wiederbeginn: 18. 9. 2017)
Datum: Jeweils montags. –
Zeit und Ort: 16.30 bis 17.30
Uhr, Turnhalle «Müra». – Lei-
tung: Priscilla Berchtold,
 Barbara Brantschen und Elsi
 Mazotti.

Pilates Care
Ganzkörpertraining 
für einen gesunden 
Rücken und eine starke Mitte
Datum: Ab Dienstag, 3. Okto-
ber 2017. – Zeit und Ort: 14.00
bis 15.00 Uhr, Bewegungs-
raum APH Englischgruss, Glis.
– Leitung: Barbara Burchard.
– Anmeldung: beim Sekretari-
at Pro Senectute Visp.

Freies Malen – 
der Weg ist das Ziel
Datum: Donnerstag, 12. Okto-
ber 2017. – (alle zwei Wochen).
– Zeit und Ort: 13.30 bis 15.30
Uhr im Haus Zentrum, Rhone-
sandstrasse 7, Brig. – Anmel-
dung: bei der Kursleitung. –
Leitung: Nathalie Schnyder.

Sinnvolles Gehirntraining,
Susten
Datum: Dienstag, 7. November
2017. – Weitere Daten:
14./21./28. November 2017;
5./12. Dezember 2017. – Zeit
und Ort: 8.45 bis 10.45 Uhr im
Gorwetschsaal Dilei, Susten. –
Leitung: Marianne Steiner-
Hertig, Gedächtnistrainerin
SVGT. – Anmeldung: bis 15.
Oktober 2017 beim Sekretariat
der Pro Senectute Visp.

Sinnvolles Gehirntraining,
Brig
Datum: Mittwoch, 8. Novem-
ber 2017. – Weitere Daten:
15./22./29. November; 6./13.
Dezember 2017. – Zeit und
Ort: 9.00 bis 11.00 Uhr in der
Buchhandlung Wegenerplatz,
Alte Simplonstrasse 20, Brig. –
Leitung: Marianne Steiner-
Hertig, Gedächtnistrainerin
SVGT. – Anmeldung: bis 15.
Oktober 2017 beim Sekretariat
der Pro Senectute Visp.

OBERWALLIS | Am vergan genen Sonntag hat
der Behindertensport Oberwallis auf dem
Simplon seinen alljährlichen Sommeraus-
flug durch geführt. In diesem Jahr wurde
der Anlass erstmals durch die Junge Wirt-
schaftskammer Brig organisiert.

Über 70 Mitglieder des Behindertensport Ober-

wallis folgten der Einladung der Jungen Wirt-
schaftskammer Brig. Bei kühlen Temperaturen 
und traumhaft sonnigem Wetter begann der Anlass
mit einem Fussmarsch zum Simplonadler. Zu-
rück im Hospiz, das seit jeher von Augustiner Chor-
herren vom Grossen St. Bernhard geführt wird, gab
es ein von der Gemeinde Simplon Dorf offeriertes
Aperitif.

Das anschliessende Mittagessen fand ebenfalls im
Simplon Hospiz statt. Die Teilnehmenden wurden
mit Bratwürsten, grilliert von der Jungen Wirt-
schaftskammer Brig, und einem feinen Risotto, den
das Küchenteam vom Hospiz zubereitete, verkös-
tigt. Nach einem Kaffee und einem feinen Glace der
Bäckerei Arnold ging der diesjährige Sommeranlass
zu Ende. | wb

Über 70 Teilnehmer | Sommerausflug des Behindertensport Oberwallis

BSOW und JCI Brig gemeinsam 
auf dem Simplon

Mit Schwung. Die kühlen Temperaturen taten der guten Stimmung keinen Abbruch. FOTO ZVG

Das Gefühl, nicht gebraucht zu werden

Da schreibt jemand über 100 Bewerbungen, um eine
Anstellung zu erhalten, damit er seinen Lebensunter-
halt verdienen kann. Der Bewerber und die Bewerberin
freuen sich, die eigenen Fähigkeiten und Ideen in den
Arbeitsprozess einfliessen zu lassen. Bei jeder Postsen-
dung keimt eine kleine Hoffnung auf: Bekomme ich we-
nigstens dieses Mal die Chance zu einem Vorstellungs-
gespräch? Wieder nichts. Absage! Bei jeder Absage
sinkt die Hoffnung, Teil des Sozialgefüges der arbeiten-
den Männer und Frauen zu werden. Die Beziehungen
sind gekappt bzw. kommen gar nicht erst zustande.
Nun braucht in unserem Land wegen Arbeitslosigkeit
niemand Hunger zu leiden. Doch ein Gefühl muss 
viel beklemmender sein, nämlich dasjenige, nicht ge-
braucht zu werden. Wozu bin ich denn da? Der eigene
Selbstwert tritt einen Sinkflug an. Das kratzt an der
Menschenwürde. 

Eine ähnliche Situation schildert Jesus im Gleichnis 
von den Arbeitern im Weinberg. Da standen einige
nach langen Wartezeiten immer noch untätig herum,
weil niemand sie angeworben hatte. Niemand brauchte
sie. Womöglich für die Wartenden Alltag. Über das
Warum schweigt sich das Evangelium aus. Sie mögen
darüber gestaunt haben, dass der Gutsbesitzer sie 
noch zu vorgerückter Stunde in den Weinberg zur 
Arbeit schickt. 

Bei der abendlichen Lohnzahlung steht die Leis-
tungswelt endgültig kopf. Gleicher Lohn bei weniger
 Leistung? Das ist doch ungerecht. Wo käme da die Leis-
tungsgesellschaft hin? Die Leistungsstarken beginnen
über ihren Arbeitgeber zu murren. Diejenigen, die zur
letzten Stunde zur Arbeit kamen, werden wohl dankbar
und doch etwas begriffsstutzig auf den Gutsbesitzer
 geblickt haben. Das passt nicht in ihre genormte Welt. 

Jesus möchte mit diesem Gleichnis nicht Lohnpolitik be-
treiben. Er erzählt von Gott. Vor der Leistungsgerechtig-
keit steht bei Gott die Bedarfsgerechtigkeit. Zuerst schaut
er, was ein Mensch zum Leben braucht, materiell und
 sozial. Das steht vor aller Leistung. Jesus lädt uns ein,
den Blickwinkel zu erweitern. Nicht gebraucht zu wer-
den, ist für Gott unvorstellbar und menschenunwürdig. 

In diesem Sinne möchte ich Sie einladen, es Gott
gleichzutun und ihren Blick bewusst auf diejenigen Men-
schen zu richten, die von sich das Gefühl haben müssen,
nicht gebraucht zu werden. Es sind nicht allein die Ar-
beitslosen. Vielleicht gelingt es Ihnen, den einen oder 
die andere in seinem bzw. ihrem Selbstwert zu stärken.
Dann wird über jenen ein Stück Himmel aufgehen. 

WORT UND ANTWORT
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